
derlichen hohen Einsparungen an 
Arbeitszeit und Arbeitsplätzen 
sowie die Senkungsraten von 
Energie und Material zu errei
chen.
Eine ausschlaggebende Voraus
setzung dafür ist, den eigenen 
Rationalisierungsmittelbau quan
titativ und qualitativ noch we
sentlich schneller zu entwickeln, 
um die Einführung neuer Techno
logien mit der Modernisierung 
der vorhandenen Maschinen und 
Anlagen zu verbinden und nicht 
nur einzelne Objekte, sondern 
ganze Produktionsabschnitte 
komplex zu rationalisieren.
Die Reserven erschöpfen sich 
also nicht. Der schöpferische 
Charakter der menschlichen Ar
beit und das erreichte hohe 
Qualifikationsniveau der Werktä
tigen machen es vielmehr mög
lich, daß mit wissenschaftlich- 
technischen Errungenschaften 
stets neue Produktivitätspoten
tiale entstehen, die es voll auszu
schöpfen gilt.
Es kommt darauf an, daß die Par
teiorganisationen die Leiter und 
Arbeitskollektive dabei auf neue 
Maßstäbe, neue Proportionen 
einstellen. So reicht es heute we
niger denn je, die Kennziffer der 
Arbeitsproduktivität für sich, los
gelöst von anderen ökonomi
schen Kennziffern, zu betrach
ten. Umfassende Intensivierung 
der Produktion heißt, den gesam
ten Reproduktionsprozeß so zu 
gestalten, daß die Produktivität 
schneller wächst als die indu

strielle Warenproduktion, schnel
ler auch als die Grundfondsaus
stattung der Werktätigen und 
sich außerdem in ihrem Wachs
tum auch dem der Aufwendun
gen für die wissenschaftlich- 
technische Arbeit nähert. Nur 
wer die Arbeitsproduktivität in 
diesen Proportionen richtig stei
gert, wird den Ansprüchen der 
neuen Etappe bei der Durchset
zung der Wirtschaftsstrategie ge
recht.
Das erfordert ein höheres Niveau 
der Arbeit der Kader in For
schung, Entwicklung und Tech
nologie, der Neuererbewegung 
und der initiativreichen Tätigkeit 
aller Werktätigen.
Die Neuererbewegung wie über
haupt der sozialistische Wettbe
werb erweisen sich immer mehr 
als wesentliche Aktivposten für 
das Wachstum der Arbeitspro
duktivität. Jede Parteiorganisa
tion ist gut beraten, wenn sie in 
ihrer politischen Führungstätig
keit gewissenhaft darauf achtet, 
daß sich die staatlichen Leiter 
schnell und sorgfältig der Neu
erer und ihrer Vorschläge anneh
men, jeder Idee Achtung entge
genbringen und ihnen konkrete 
Aufgaben stellen. Im Petrolche
mischen Kombinat Schwedt ste
hen die Neuerer mit in vorderster 
Front bei der Verwirklichung der 
Wirtschaftsstrategie und der 
Durchsetzung des wissenschaft
lich-technischen Fortschritts. So 
entwickelten sie im Rahmen ge
planter Neuerertätigkejt unter an

derem ein Verfahren, dai es ge
stattet, Rohrleitungen unter 
Druck, also bei laufender Produk
tion zu reparieren, ein Verfahren, 
das in der DDR vielfach nachge
nutzt und sogar als Lizenz an an
dere Länder vergeben wird. 
Wenn man die neuen Züge des 
Wettbewerbs analysiert, die 
Initiativen und Verpflichtungen, 
so zeigt sich, daß sie in wachsen
dem Maße darauf gerichtet sind, 
den wissenschaftlich-techni
schen Fortschritt zu beschleuni
gen und dabei besonders die Ar
beitsproduktivität zu steigern.
Das gipfelt in der Verpflichtung, 
die geplante Erhöhung der Ar
beitsproduktivität - die bereits 
anspruchsvoll ist - um minde
stens ein Prozent zu überbieten. 
Das bedeutet im Durchschnitt 
der Industrie, die Produktivität 
statt um 4,2 um 5,2, also ein Vier
tel schneller zu erhöhen als ge
plant, um so - bedarfsgerecht - 
mehr Güter für Bevölkerungsbe
darf und Export zu erzeugen.
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